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IN KÜRZE

Prien – Mit einem bunten
Strauß an klassischen Wer-
ken wartete das Chiemgau-
Orchester Prien (CHO) unter
seinem Dirigenten Matthias
Linke im Priener König-Lud-
wig-Saal auf. Zur Eröffnung
spielte das Orchester „die
Mittagshexe“ op. 108 von
Antonin Dvorak. Eine sym-
phonische Dichtung, selten
gespielt. Ein bisschen böh-
misches Volkslied-Potpourri,
europäische Klassik, leiden-
schaftlich, wild, unmittelbar
– das CHO legte heftige Um-
schwünge von friedlich-idyl-
lisch bis hin zu bedrohlich
vor.

Nicht minder illustrativ
geriet die Pastorale von Lud-
wig van Beethoven, auch
wenn van Beethoven zu sei-
ner 6. Symphonie vermerk-
te: „Mehr Ausdruck der

Empfindung als Malerey.“
Da wurden Flöte, Oboe und
Klarinette zu Vogelstimmen
(bezaubernd hier Nachtigall,
Wachtel und Kuckuck). Da
spielten die Bläser wie eine
Dorfkapelle zum Tanz auf.

Da vermeinte man, die Re-
gentropfen und das nahen-
de Gewitter zu hören.
Schön, wie das CHO das ab-
ziehende Gewitter malte
und wie es im Finale den
Hirtengesang mit „frohen

und dankbaren Gefühlen
nach dem Sturm“ darbot.
Auch wenn die Spannung,
die Geschlossenheit an eini-
gen wenigen Stellen etwas
nachließ und Dirigent Mat-
thias Linke dann mit dem
Taktstock energischer wer-
den musste, waren die Na-
turimpressionen sehr ein-
drücklich. Höhepunkt des
Abends war aber zweifelsoh-
ne das Violinkonzert in e-
Moll, op. 64, von Felix Men-
delssohn-Bartholdy. Hier
verzauberte die Solistin La-
rissa Cidlinsky nicht nur das
Publikum, sondern auch das
CHO, das scheinbar unange-
strengt und elegant der Gei-
gerin folgte. Larissa Cidlins-
kys virtuoses Geigenspiel,
spritzig und energisch, die
Kadenz im ersten Satz am
Ende der Durchführung an-

mutig, der weiche Ton im
lyrischen Teil Schwelgen
pur. Virtuose Fingerfertig-
keit, dazu ein schlanker
Ton, selbst in den höchsten
Lagen, ausdrucksstarkes For-
tissimo und atemberauben-
des Pianissimo – das Orches-
ter als Dialogpartner, sei es
bei den Tutti-Stellen, bei
den filigranen Klängen oder
bei den perlenden Läufen.
Im ruhigen, lyrischen Teil
zeigte das CHO große Ein-
fühlsamkeit. Und auch
wenn das Allegro vivace
zum vivacissimo geriet, gab
sich das das CHO aufmerk-
sam, sehr konzentriert und
geschmeidig.

Der Flow des Violinkon-
zerts dank der ineinander-
übergehenden Sätze und
der schnelle Wechsel von
Stimmungen – in hohem

Tempo geht es von Glückse-
ligkeit zu Melancholie, von
Hoffnung zu Nostalgie und
dann wieder zu Humor – ge-
stalteten Solistin und Or-
chester mitreißend, aus-
drucksstark und berührend.
Ein großartiges Interagieren
zwischen Solistin, CHO und
Dirigent. Bachs Largo als Zu-
gabe¨– hier legt die Solistin
die Finger gleichzeitig auf
verschiedene Saiten und
führt mit dem Bogen in ei-
ner runden Bewegung über
alle Saiten war nicht minder
beglückend. Das Frühjahrs-
konzert des CHO hinterließ
einen starken Gesamtein-
druck. Man darf also ge-
spannt sein auf das nächste
Konzert des CHO am 18.
November mit dem Solisten
Wolfgang Diem am
Alphorn. ELISABETH KIRCHNER

Larissa Cidlinsky begeistert mit virtuoser Fingerfertigkeit
Bunter Strauß klassischer Werke beim Frühjahrskonzert des Chiemgau-Orchesters in Prien

Larissa Cidlinsky, die Solistin des Abends, mit dem CHO und
Dirigenten Matthias Linke. FOTO KIRCHNER

Rosenheim – Spätestens seit
den 30er-Jahren des vorigen
Jahrhunderts gehört das Te-
norsaxofon zu den stilbil-
denden Instrumenten des
Jazz. Ihm war ein außerge-
wöhnliches Konzert im Le
Pirate gewidmet, das unter
der Leitung des in Rosen-
heim schon bestens bekann-
ten Saxofonisten Claus Koch
zusammen mit seinem Te-
nor-Kollegen Herwig Gra-
dischnig aus Wien unter
dem Titel „Tenor Council“
stattfand. Da Drummer Xa-
ver Hellmeier am Tag zuvor
mit dem aus New York ange-
reisten Tenoristen Nick
Hempton unterwegs war,
hatte er ihn als Überra-
schungsgast gleich mitge-
bracht, und so gab es eine
Weltpremiere im Zusam-
menspiel mit drei versierten
Tenoristen der internationa-
len Jazzszene. Auch die

Rhythmusgruppe konnte
sich hören lassen: Neben
dem viel gefragten jungen
Schlagzeuger Xaver Hellmei-
er sorgte der in der Schweiz
lebende Grieche Giorgos An-
toniou am Kontrabass für
das harmonische Funda-
ment sowie für melodiöse
Chorusse, und der Pianist
Claus Raible bereicherte den
Gesamtsound mit span-
nungsgeladenen Akkordein-
würfen, unorthodoxen Li-
nien und an Thelonious
Monk orientierten Solo-Im-
provisationen.

Gespielt wurden vor allem
Standards, die sich zwischen
modernem Swing der 50er-
Jahre und erdigem Hardbop
der 60er-Jahre mit Latin-
und Funkeinflüssen beweg-
ten. Dazu kamen ein paar
Eigenkompositionen. Die
drei Tenoristen, alle Virtuo-
sen auf hohem Niveau, im-

provisierten zwar in der Tra-
dition der großen Stilisten
aus jener Ära, diese hatten
sie aber zu einer eigenen
Spielweise weiterentwi-
ckelt, sodass auch deutliche
Unterschiede zu hören wa-
ren. So erinnerte Claus Koch
an die Artikulation Lester
Youngs und Hank Mobleys

und phrasierte auch bei
schnellen Tempi geschmei-
dig und präzise. Herwig Gra-
dischnigs Sound war oft luf-
tig à la Ben Webster, sein
Spiel filigran und impressio-
nistisch. Nick Hempton
blies mit Power und volumi-
nöser Tongebung. Er hatte
eine eigene retardierende

Art in der Phrasierung, sein
Vorbild Dexter Gordon war
dabei deutlich herauszuhö-
ren.

Schnell entstand eine
Jazzkelleratmosphäre, und
das im ersten Stock, was
auch an den Charakteren
der Stücke lag. Beispielswei-
se kontrastierten die „geer-
deten“ Harbop-Kompositio-
nen „East of the Village“
von Hank Mobley oder „The
Frontline“ von Claus Raible
mit der wunderschön old-
fashioned gespielten Swing-
komposition „Byas a Drink“
von Don Byas (Wortspiel!)
auf der harmonischen Basis
von „Stompin´ at the Savoy“
oder mit Ray Bryants funky
interpretiertem Aufruf
„Shake a Lady“.

Melancholisch erklang das
Stück „Montmartre“ von
Dexter Gordon, der im Feb-
ruar dieses Jahres 100 Jahre

geworden wäre. Auch der
Blues durfte nicht fehlen:
Tadd Damerons „Just Plain
Talkin´“ übernahm diese
Funktion, und in Dexter
Gordons Up-Tempo-Bop-
Komposition „The Chase“
trommelte Xaver Hellmeier
ein fulminantes Solo mit ei-
nem dezenten Exkurs im
Besenspiel.

Höhepunkt des Abends
war ein Medley aus vier Bal-
laden-Themen, im Wechsel
interpretiert von den drei
Tenoristen und Claus Raible,
die die Atmosphäre unter
den begeisterten Zuhörern
vollends zum Knistern
brachten. Eine stürmisch
herbeiapplaudierte Zugabe
mit „If I had You“ von 1928
war dann nach der schnel-
len offiziellen Schlussnum-
mer „Rabbit Shave“ selbst-
verständlich.

RICHARD PRECHTL

Zwischen modernem Swing und erdigem Hardbop mit Latin und Funk
Claus Koch versammelt Saxofonisten zum „Tenor Council“ im Rosenheimer „Le Pirate“

Sie spielten ein außergewöhnliches Konzert im „Le Pirate“:
(von links) Claus Raible, Nick Hempton, Giorgos Antoniou
(halb verdeckt), Herwig Gradischnig, Xaver Hellmeier (ver-
deckt) und Claus Koch. FOTO PRECHTL

Bruckmühl – Malerei und
Zeichnungen von Carmen
Jäckel und Objekte aus Ton
von Christoph Möller bilden
derzeit zusammen eine
stimmige Ausstellung in
den drei Stockwerken der
Galerie Markt Bruckmühl.
Es ist eine innere Zusam-
mengehörigkeit der Arbei-
ten, die überzeugt, ein sen-
sibler Einklang von Empfin-
dung und Wahrnehmung.
Beide arbeiten als freischaf-
fende Künstler und können
auf ein reichhaltiges Aus-
stellungsgeschehen zurück-
blicken – zum ersten Mal in
Bruckmühl gemeinsam.

Die skulpturalen Kunst-
werke von Christoph Möller
lassen – aber das ist nur ein
möglicher Versuch der An-
näherung – an Pflanzen und
Formationen denken, die es
ausnahmslos unter Wasser
gibt.

Anklänge an Korallen
oder Schwämme

Die Arbeiten, aus Ton ge-
formt, ähneln Korallen oder
Schwämmen, und kein Ge-
bilde schaut aus wie das an-
dere. Gleich das Exponat im
Eingangsbereich erinnert an
die so lebenswichtigen, sau-
erstoffproduzierenden Ge-
wächse der Meere. Es ist ko-
rallenrot, uneben an seiner
Oberfläche und besitzt Aus-
wüchse, die sich wie Gefäße
öffnen. Die unregelmäßig
rote Oberfläche, die eindeu-

tig keine Glasur besitzt,
kommt zustande, weil der
Keramikkünstler den hierzu
verwendeten Ton in seiner
Gänze durchfärbt. Nach
dem ersten Brand ist das Ob-
jekt fertig. Die solcherma-
ßen geschaffene Oberfläche
ist stumpf, ja rauh, aber vol-
ler Leben. Kunstvoll ist eine
weitere Figur von schlan-
kem, hohen Format, dieses
Mal in schwarz. Der Aufbau
ist kompliziert, der Fuß so
geformt, dass er aus kleinen
runden Steinen zu bestehen
scheint, der mittlere Teil
glatt und der obere Teil in

gleichmäßigem Muster
durchbrochen. Weitere der
im ganzen Haus auf Sockeln
oder Fußboden verteilten
Objekte erinnern an Lebe-
wesen des Meeres. Der Prot-
agonist in Jules Vernes Ro-
man „20 000 Meilen unter
dem Meer“ beobachtet aus
dem Bullauge des U-Bootes:
„Da wuchsen Schwämme
von allen Formen, gestielte,
blattförmige, kugelrunde,
gefingerte, denen die Fi-
scher Namen wie Körbe,
Kelche, Spindeln beigelegt
hatten“. Ähnliche Formen
hat Christoph Möller erar-

beitet, spielerisch und in
immer wieder neuer Ge-
stalt, sehr nah an der Natur.
Nur manchmal weist eine
partiell aufgebrachte Lasur
darauf hin, dass die Skulp-
tur ein Produkt aus Künst-
lerhand ist. Darin besteht
die Kunst von Christoph
Möller, er macht uns natür-
liche Formen bewusst, in-
dem er sie auf seine Weise
bildet. Und: allen Formen
wohnt eine Aufwärtsbewe-
gung inne, dem Licht entge-
gen. Eindrucksvoll bleibt die
Vielgestaltigkeit der Objek-
te, deren Fertigstellung

dann endet, wenn Möller
glaubt, seine Idee sei in
Form gefasst.

Die Malerin Carmen Jä-
ckel stellt den Tonarbeiten
eigenständige, sehr indivi-
duell gestaltete Ölbilder und
Zeichnungen gegenüber. Die
Ölbilder scheinen sich dem
Thema „unter Wasser“
ebenfalls anzupassen: sie
zeigen wunderschöne, üppi-
ge Blüten, vermitteln jedoch
– gewollt – einen leicht ver-
waschenen Eindruck. Auch
gehören zu den malerischen
Kompositionen herunterlau-
fende Rinnsale, Wasserspu-
ren gleich. Immer wieder
trifft man beim Rundgang
durch die Ausstellung auf
diese barock anmutenden
Blumendarstellungen in
pastosem Auftrag, deren
Farben sich zwischen Ma-
genta und Violett bewegen,
manchmal in verhaltenem
Rosa.

Zarte Zeichnungen Car-
men Jäckels setzen einen
weiteren Akzent in der Prä-
sentation. Mit Farbstift oder
Kreide gestaltet die Malerin
das vor ihr liegende Papier
von einem seitlichen Rand
zum anderen und von oben
bis unten, sodass das Blatt
in seiner Gänze gefüllt ist.
Carmen Jäckel arbeitet mit
beiden Händen und ver-
knüpft ihre gezeichneten
Formen miteinander, wenn
sich die Stifte begegnen. Ein
Netz von feinen Linien
spannt sich über das Blatt,
und in der fertigen Zeich-
nung enthüllt sich eine Ord-

nung, die man erst nach
und nach erfasst. Denn je-
des Blatt bringt seine eige-
nen, immer wieder auftau-
chenden Muster hervor, und
wer zu lesen gewillt ist, ent-
deckt auf den zweiten Blick
die zunächst nicht sichtba-
ren Gesetzmäßigkeiten. Mit
Arbeiten in Wasserfarben –
vornehmlich in Rot – rundet
die Malerin ihre Präsentati-
on ab. Auch hier handelt es
sich um organische Formen,
Blütenblättern gleich. Sie
scheinen über das Papier zu
schweben, nirgendwo veran-
kert und dennoch sehr prä-
sent. Ästhetik und Rhyth-
mik zeichnen das gesamte
Werk Jäckels aus, alles ist in
Bewegung.

Schwer
zugängliche Texte

Keines der 72 Werke –
gleichgültig ob von ihr oder
von ihm – trägt einen Titel.
Und da es zwar sehr sorgfäl-
tig hergestellte Kataloge
gibt, aber darin schwer zu-
gängliche, surreale Texte
von Klaus Neizert (Ehemann
von Jäckel und den Beiden
durch die Kunst verbunden),
ist der Betrachter auf sich
selbst gestellt beim Auf-
schlüsseln der Kunstwerke.
Manchmal jedoch bleibt ein
Gedankensplitter der verwe-
genen Texte im Gedächtnis
hängen und leistet Beistand:
„Was sich der sicheren Vor-
stellung verweigert, lenkt
im Verlauf in einen Bereich
stabiler Schatten“.

Innere Zusammengehörigkeit
Carmen Jäckel und Christoph Möller stellen in der Galerie Markt Bruckmühl aus

VON UTE BÖßWETTER

Christoph Möller, ohne Titel, partiell glasiert. FOTO BÖßWETTER

Gstadt – Unter dem Titel
„Form & Farbe“ zeigen Glo-
ria Weicher, Rudi Schieder-
mair, Heike Weber und
Dirk Waltenbauer ihre Ex-
ponate im Haus des Gaste,
Seeplatz 5 in Gstadt, von
Samstag, 27. Mai, bis Sonn-
tag, 4. Juni, jeweils von 11
bis 18 Uhr. Die Vernissage
mit Musik ist am Samstag,
27. Mai, um 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei. Die Aqua-
relle von Weicher spiegeln
ihre Liebe zur Natur wider.
Zentrale Themen sind un-
ter anderem Landschaften
und Stillleben. Bei den Ke-
ramik-Arbeiten von Schie-
dermair steht das Gestal-
ten von abstrahierten Ob-
jekten und Skulpturen so-
wie das Brennen in Raku-
Technik im Vordergrund.
Weber lässt sich von Tex-
ten aus Lyrik und Prosa in-
spirieren und setzt sie in
Schriftbilder auf Papier.
Waltenbauer konzentriert
sich auf gemalte und ge-
zeichnete Bilder im figürli-
chen und surrealistischen
Raum.

Vier Künstler
zeigen Werke

Prien – Wegen großer
Nachfrage ist August
Zirner zum dritten Mal zu
Gast bei „Stauber &
Friends“ am Sonntag, 28.
Mai, um 19 Uhr mit seinen
„Jazzstories“.Viele kennen
und schätzen den Grimme-
preisträger als Burgschau-
spieler, Mitglied der
Münchner Kammerspiele
und Darsteller in über 120
Filmen. Weit weniger wis-
sen, dass sich der in den
USA aufgewachsene Zirner
auch der Musik widmet.
Sein Instrument ist die
Querflöte und eine beson-
dere Leidenschaft für Jazz,
Johann Sebastian Bach,
aber auch Rockmusik. Mit
den Instrumentalisten
Sven Faller und Philipp
Stauber fanden sich drei
Geistesverwandte in Sa-
chen Jazz, Poesie und fei-
nem Humor. Mit ihrem
neuen Programm tauchen
sie ein in Geschichten aus
der Welt der Musik und
großer Komponisten. Der
nächste Termin ist am
Sonntag, 25. Juni, um 20
Uhr mit „A Tribute to the
Beatles“. Veranstaltungsort
ist im evangelischen Ge-
meindezentrum Prien, Kir-
chenweg 13. Reservierun-
gen sind möglich per
E-Mail an rheingold089@
yahoo.de.

August Zirner bei
„Stauber & Friends“

Söchentau – Anna Gourari
spielt am Sonntag. 16. Juli,
um 11 Uhr ein Klavierkon-
zert im Atelier von Antje
Tesche-Mentzen in Hafen-
dorf 2 in Söchentau. Gou-
rari ist eine der herausra-
gendsten Pianistinnen ih-
rer Generation. Sie spielt
Werke von Frederic Cho-
pin und Alexander Scria-
bin. Studenten der Goura-
ri-Klavier-Akademie brin-
gen Werke von Chopin
und Schumann zu Gehör.
Karten sind über Gut Imm-
ling unter Telefon
08055/90340 erhältlich.
Zusätzlich findet ein offe-
nes Atelier am Samstag,
15. Juli, von 11 bis 18 Uhr
und am Sonntag, 16. Juli,
von 15 bis 18 Uhr statt.
Weitere Infos gibt es unter
Telefon 08053/9851 oder
unter 0172/7798092 sowie
per E-Mail an antjetesche-
mentzen@me.com und un-
ter www.antje-tesche-
mentzen.de.

Anna Gourari
spielt Atelierkonzert


